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larbeiträge aufgebracht werden ſolle. 
1 


niſſes der geforderten Artillerievermehrung ein⸗ 


1 Abg. Bebel (Sozialen ) führt aus, daß Budgetkemmiſſion verwieſen. 
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Sonnabend, den 16. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 Upr. 
Tages⸗Ordnung: Kleine Vorlagen; Novelle 
zum Branntweinfleuergeſetz, Novelle zum Zoll⸗ 


vereinsgeſetz. 
Schluß 4½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

35. Plenarſitzung vom 15. März. 
Präſtdent von Köller eröffnet die Sitzung 
den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
11 Uhr. = 
Tagesordnung: 
Zweite Berathung des Etats der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. 

Die Kommiſſion beantragt die Genehmigung 
der Einnahmen aus dem Perfonen- und Güter⸗ 
verkehr. 

Der Referent Abg. o. Tiedemann 
Bomſt (freik.) ſpricht ſich namens der Kommiſſion 
ſehr anerkennend über die Tätigkeit der Verwal⸗ 
tung und deren Ergebniſſe aus. Mit Tarif 
ermäßigungen vorzugehen, die ſchließlich nicht auf 
recht erhalten werden könnten, würde ein großer 
Fehler ſein; die von der Verwaltung geübte Vor⸗ 
ſicht ſei daher dankenswerth. 

Abg. Pleß (Zentr.) wünſcht, daß mit den 
Tarif⸗Ermäßigungen verſuchsweiſe vorgegangen 
werde; bier gelte der Satz: Probiren geht über 
ſtudiren! i 

Abg. Simon Waldenburg (natlib.) em- 
pfieplt möglichſte Vorſicht bel Tarifherabſetzungen 
und ſchließt ſich in dieſer Hinſicht der zom Be⸗ 
richterſtatter ausgeſprochenen Anerkennung der 
Berwaltungegrundfäge an. Bel den Erläuterun⸗ 
gen wünſcht er eine größere Spezlaltſtrung in 
Bezug auf Stellenvemehrung. 

Miniſter v Maybach führt aus, der 
günſtige Stand der Eiſenbahntinnahmen dürfe 
uns nicht in zu große Sicherheit wiegen. Wir 
dürften nicht große Einnahmen preisgeben und 
dabei die dauernden Ausgaben erhöhen. Für die 
großen Ueberſchüſſe hätten ſich ſo viele Liebhaber 
gefunden, daß ſich die Verwaltung deren kaum 
erwehren könne: man verlange Tarifherabſetzun 
gen, Beamtengehaltsverbeſſerungen, Steuererlaſſe, 
Sekundärbahnen sc. Im nächſten Etatsjahr be⸗ 
trügen die Ueberſchüſſe 132 Millionen mehr als 
die Verzinſung der Eiſenbahnſchuld erfordere und 
dabei ſei äußerſt vorſichtig veranſchlagt. Die 
diesjährige Einnahme werde wahrſcheinlich höher 
fein als die für das neue Jahr verauſchlagte; 
aber dieſe Vorſicht ſei dringend nöihig. Früher 
ſei der Verwaltung ein Vorwurf daraus gemacht 
worden, daß fie nicht rechtzeitig mit Tarif-Er- 
höhungen vorgegangen jei, um der Ueberſpeku⸗ 
lation zu begegnen. Die Intereſſen des Ver⸗ 
kehrs würden nach Möglichkeit gefördert und den 
wirihſchaftlichen Bedürfniſſen Rechnung getragen; 
aber die Intereſſen der Staatsfinanzen dürften 
nicht ganz bei Seite geſetzt werden: die Verwal⸗ 
tung dürfe ſich nicht der Gefahr ausſetzen, daß 
ſchließlich zur Verzinſung der Eiſenbahnſchuld 
in den Säckel der Steuerzahler gegriffen werde. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) ſetzt 
auseinander, angeſichts der großen Ueberſchüſſe 
jet es doch berechtigt, eine Forderung des Ver ⸗ 
feh:5 und ein Entgegenkommen gegen dle Ver⸗ 
kehrsintereſſen durch Herabſetzung der Tarife zu 
fordern. Bei der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen ſelen Tarifherabſetzungen und eine obli⸗ 
gatoriſche Amortiſatton der Eiſenbahnſchuld in 
Ausſicht genommen; das feien gute Vorſätze ge- 
weſen, allein ſolche, mit denen der Weg zur 
Hölle gepflaſtert jei. Das Extraordinarium ſei 
im nächſten Etat noch niedriger ausgeſtattet als 
im laufenden; bei einer großen induſtriellen Ver⸗ 
waltung ſei aber gerade eine reiche Ausſtattung 
deſſelben nöthig. Daß das Bedürfniß hierzu 
auch dleſes Mal vorhanden geweſen, beweiſe die 
ſogenannte Sekundärbahnvorlage, in welcher viele 
Forderungen vorhanden ſeien, die ins Extraordi⸗ 
narium gehörten. Wären dieſe Forderungen ins 
Extraordinartum eingeſtellt worden, ſo würden 
30 Millionen weniger für das Ordinarium vor ⸗ 
handen gewejen fein, als es jetzt der Fall zu 
ſein ſcheine. 

Minifter v. Maybach entgegnet, daß die 
in das Sekundärbahngeſetz aufgenommenen For⸗ 


angeſichts der endloſen Bewilligungen die Kartell⸗ 
partelen ein gelindes Grauen überkommen müſſe; 
die Herren ihäten fo, als ſtände Deutſchland dem 
ganzen Europa allein gegenüber und von Bun⸗ 
desgenoſſen ſei 1 40 175 Rede. Man thut 
als ob Oeſterreich und Italien gar nicht mehr 
Das Haus genehmigt zunächſt ohne Debatte] vorhanden a Der nächſte mit N 
den von dem Abg. Singer (Soziald.) und menſten Mordwaffen geführte Krieg werde hoffent⸗ 
Genofjen eingebrachten Antrag betreffend die Ein⸗ſich der leßte fein; wenn ſich dann 12 bis 15 
ſtellung des gegen das Mitglied des Reichstages] Millionen Menſchen zu gegenſeitiger Zerſlelſchung 
Grillenberger beim königlichen Landgericht zu] gegenüber geſtanden, dann werde das Volk zur 
Nürnberg wegen Peeßvergedens ſchwebenden Strafe | Erkenntniß kommen, dann würde die alte Staats 
verfahrens und erthellt fobann in zweiter Be ordnung zuſammenſtürzen und das Ideal der 
rathunz hinſichtlich der Rechnung der Kaſſe der Sozialdemokratie verwirklicht werden. Seine 
Oberrechnungekammer für das Etats jahr 1886/87 Freunde wünſchen nun aber dieſe blutige Art 
dezüglich des jenigen Theiles, welcher ih auf bie der Verwirklichung nicht und ſeien deshalb Gegner 
Reichsverwaltung bezieht, die vorgeſchriebene Ent⸗I ver Vorlage. 
laſtung. | Abg. v. Helldorff-Bedra (konſ.) er- 
Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs pn. daß wir uns hier Verhältniſſen gegenüber 
eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung eine befänden, auf die wir keinen Einfluß hätten. Es 
Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für das Etats ⸗ würde ſich verlohnen, des Näheren auf die Aus 
jahr 1889/90 in Verbindung mit der erſten Be führungen der beiden Vorredner einzugehen; dle⸗ 
rathung des Entwurfs eines Geſeßes betreffend ſelben wachten den Elndruck, als ob den leß teren 
— Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der pie effektiven Verhältniſſe gänzlich unbekannt 
21888875 des Reichsheeres; ee werden hier seien. Wegen der in Betracht kommenden De. 
Artilleri Al Mark für Zwecke der Marine, der] tailfragen erſcheine indeſſen die Berwelſung der 
erle zur Unterdrückung des Stlavenpandels Vorlage an die Kommilfion erforderlich. (Zu⸗ 
und zu Prelsausſchrelbungen des Kalſer Wilhelm Rimemng rechte) 


Denkmals gefordert. Abg. Dr. Windt * 
DR horſt (Zentr.) erklärt, 
Stasteſekeetär Frhr. v. Malpadın giebil auch er babe nach Annabme des un eine 
eine kurze Erläuterung der Vorlage, deren De- ſo bald ſchon erfolgende Mehrſorderung nicht er- 
Fe ur a 3 5 wartet; im Volke verlange man eine ſparſame 
Niet werden würden und betont namen die Verwaltung, Das Haus erscheine an das Septen⸗ 
rang Se N nat N die Regierung halte ſich nicht für 
den Wege be Kal ie e Yard Moktiim gebunden. Zur Zeit könne er ſich von der Noth⸗ 
n,, abe e wendigfeit der Forderungen nicht überzeugen; er 
erwarte, daß die Nothwendigkeit in der Kom⸗ 
miſſion näher dargethan werde. 

Kriegsminiſter Bronſart ». Schel⸗ 
lendorff hält für nöthig, dem Abg. Richter 
darin zu widerſprechen, daß das Beſpannunge⸗ 
seien bei uns umfangreicher fein ſolle, als in 
Frankreich; derſelbe überſähe dabei die Beipan- 


Dent ſcher Reichstag. 
40. Blenarfigung vom 15. März. 
Präsident von Leveßo w wröffnet bie 
Sizung nach 2½ Uhr mit geſchäftllchen Mit- 
thellungen. 


mit 
nach 


Abg. Dr. v. Bennigſen (mail) bean 
tragt die Verweiſung beider Vorlagen an die 
Budgetkommiſſion und glebt der letzteren nament⸗ 
lich anheim, eingehend die Frage zu prüfen, ob 
nicht ein größerer Theil der geforderten Summe 
durch laufende Mittel gedeckt und der Anleihe⸗ 


—. in entſprechender Wetſe verringert werden nung der Munitionswagen in Frankreich: Ge⸗ 
nne. 


l anne für Munition könnten im Kriege auch 
Abg. Richter (frelſ.) wünſcht die Erör- ir e benutzt werden. Eine Er 
Berehnung würde den Abg. Richter zu ande ⸗ 
ren Reſultaten führen. Je beſſer wir uns rüſte 
ten, deſto beſſer jeien wir geſichert; das möchte 
er dem Abg. Bebel ſagen: Warum ſollten wir 
denn aufhören zu rüſten, wenn andere welter 
rüſteten. Er halte dem Abg. Bebel das altdeutſche 
gute Sprüchwort entgegen: „Wehrlos, ehrlos!“ 
(Bravo rechts.) 

Kontreadmiral Heusmer führt aus, die 
Trennung in der Marine-Verwaltung ſei verfaj- 
ſungsgemäß heute ſchon vorhanden. Es ſei bei 
dem enormen Material in der Marine auch 
nicht möglich, das Kommando mit der Berant- 
wortung für die Verwaltung zu belaſten und 
die Trennung werde nicht ſchwieriger bei der 
Marine ſein, als fie es bei der Armee jet. 
Armee und Marins ſtänden gleichmäßig unter 
dem Befehl Sr. Majeſtät. In Bezug auf die 
kolonjalen Verhältniſſe werde in der Marine gar- 
nichts geändert. 

Abg. Bebel (Soz.) bemerkt gegenüber 
dem Kriege miniſter, daß er (Redner) leine Wehr ⸗ 
loſigkett Deutſchlands wolle, ſondern nur eine 
Aenderung der deutſchen und der europäiſchen 
Politik, die mit der Annexlon von Elſaß-Lothrin⸗ 
gen auf Irrwege gerathen ſei und zu jener 


terungen der Kommiſſion nicht allein auf die 
Prüfung der formellen Seite beſchränkt zu ſehen, 
ſondern will auch die ſachliche Frage des Bedürf⸗ 


gehend geprüft wiſſen. Nach den letzten umfang- 
reſchen Bewilligungen für Zwecke der Verwaltung 
des Reichsheeres hätte man eint derartige Vor⸗ 
lage nicht erwarten follen und es ſchienen auch 
in Bezug auf die Frage einer Vermehrung der 
Artillerie in höheren Regionen verſchtedene Strö⸗ 
mungen geherrſcht zu haben, denn es ſchienen 
ganz neue Anſchauungen über das Beſpannungs⸗ 
weſen zum Durchbruch gelangt zu fein, fo daß 
eine Ueberſtügelung der Beſpannung der Nachbar 
aaten eintreten würde. Die Nothwendigkeit, 
nicht blos die Artillerie an der Grenze, ſondern 
auch diejenige im Innern mit der erhöhten Be⸗ 
ſpannung zu verſehen, wie ſolche in der Vorlage 
vorgeſehen werde, ſei keineswegs nachgewieſen. 
Wenn man aber an der im Jahre 1887 feſtge 
legten Organifation rütteln wolle, fo fragt es 
ſich doch, ob nicht an anderen Stellen Bermin- 
derungen eintreten könnten. Der Grundgedanke 
des Septennats ſei doch nicht der, daß der Reichs · 
tag während der Dauer von ſiehen Jahren keine 
Aenderung an den 9 rg vornehmen 
dürfe, während die Regierung nicht nöthig habe, z 4 
ſich an die getroffenen Ba 1 been. Kataſtrophe führen müſſe. £ 
Redner wendet ſich ſodann gegen die beabſichtigte Abg. Richter (freiſ.) führt aus, daß 
Thellung der Admiralität in eine Verwaltungs. eine einheitliche oberſte Spitze für die Marine 
und eine Kommandobehörde. Wenn dieſelbe mit beſſer ſei, als die Zweithellung; jo groß ſei 
der Rücksicht auf den Fall eines Krieges motlvirt das Marine-Refjort gegenüber anderen Reſſorts 
werde, jo müſſe er betonen, daß ſich während des doch nicht, daß eine Thellung nothwendig werde. 
Krieges 1870 —7 1 ein Bedürfniß gerade nach] Auch die Beſpannungeverhältniſſe find vom Mi- 
dar entgegengeſetzten Richtung geltend gemacht niſter nicht richtig geſchildert, denn auch die Mu⸗ 
babe; unter Bezugnahme auf einen in den preußiſchen nitionswagen müſſen doch im Kriege befördert 
Jahrbüchern veröffentlichten Artikel des früheren werden. 
Kontreabmirals Batſch kennzeichnet er die beab- Abt. Kalle (natlib.) erörtert die Aenfe- 
ſichtigte Theilung als eine äußerſt verhängnißvolle rungen des Kontreadmirals a. D. Batſch, die der 
Maßnahme. Abg. Richter zitirt habe. Redner hält dieſelben 
Abg. Graf von B ehr ⸗Behrenhofflnicht für beweiskräftig. 
(Reichsp.) ſpricht ſich für Verwelſung der Vor⸗ Nachdem die Abgg. Dr. Windthorſt 
lage an eine Kommiſſion aus und erklärt, daß (Zentr.) und Bebel (Sozialdem.) ſich nochmals 
feine Freunde für die geforderte Vermehrung der im Sinne ihrer früheren Ausführungen geäußert, 
Artillerie ſeien. wird der Nachtragsetat nebſt Anleihegeſetz an die 
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derungen, welche der Vorredner im Extraordina⸗ 
rium zu ſehen wünſcht, in letzteres nicht aufge⸗ 
nommen werden könnten, weil die Vorarbeiten 
nicht rechtzeitig erfolgen könnten. Sollten des⸗ 
halb wichtige, dringend gewünſchte Anlagen un⸗ 
terbleiben? Für die Eiſenbahnverwaltung und 
die Finanzgebahrung ſei es ganz gleich, ob die 
in Rede ſtehenden Poſten an der einen oder der 
anderen Stelle aufgeführt jeien. 

Abg. Graf v. Limburg Stirum 
(konſ.) tritt den Ausführungen des Abg. Ham- 
macher entgegen, deſſen Forderung in Bezug auf 
die Amortiſation zu Deſtzitsanleihen führen 
würde. Aber während Dr. Hammacher auf der 
einen Seite ſo vorſichtig ſei, fordere er auf der 
anderen Tarifermäßigungen, alje eine Verminde⸗ 
rung der Einnahmen, die ſchließlich nur auf 
Koſten der Steuerzahler erfolgen konnte. Wenn 
eln ſo ungeheures, in ſeinen Erträgen ſo ſchwan⸗ 
kendes Unternehmen, wie die Eiſenbahnverwaltung 
in günſtiger Zeit mit einem Ueberſchuſſe von 
130 Millionen über die Verzinſung des Anlage- 
kapitals abſchlleße, jo ſei das jo mäßig, daß ſich 
Dr. Hammacher kaum damit begnügen dürfte. 
(Zuſtimmung und Heiterkeit) 


Reg. Kemmiſſar Geh. Rath Schmidt 
wendet ſich gleichfalls gegen die Hammacher'ſchen 
Forderungen. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt, jeine Freunde 
hätten von vornherein konſtatirt, daß nur ent- 
weder die Tarife herabgeſetzt oder etwaige Ueber⸗ 
ſchüſſe an die Staatskaſſe zu allen möglichen 
Ausgaben abgeführt werden könnten. Er ſei 
mit dem Abg. Dr. Hammacher einer Meinung 
darin, daß der Eiſenbahnztat ganz anders aus⸗ 
ſehen würde, wenn verſchiedene der auf Anleihe 
übernommenen Summen in das Extraordinarium 
eingeſtellt wären. 


Abg. Dr. Hammacher (natlib.) beſtreitet 
die Exiſtenz eines Widerſpruchs zwiſchen ſeinen 
Forderungen bezüglich der Amortiſation und der 
Tarifherabſetzung. Wer für Tarifherabſetzung 
ſei, verbinde damit noch feineswegs die Abſicht 
einer Verringerung der Einnahmen; im Gegen- 
theil, mäßige Tarife förderten den Verkehr und 
demgemäß die Einnahmen. Eine Amortiſation 
der Staatebahnſchuld jei dringend geboten, denn, 
wenn die Elſenbahnen unſerer Nachbarländer 
einmal amortiſirt ſein ſollten, während wir noch 
eint koloſſale Eiſenbahnſchuld zu verzinſen haben, 
fo würden wir konkurrenzunfähig fein. Er habe 
nur eine Amortiſation von / pCt. gefordert. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Schmidt 
erwidert, daß ja thatſächlich heute noch mehr ge⸗ 
ſchehe. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow (ekonſ.) 
führt aus, bei einer Tarifermäßigung für gewiſſe 
Güter dürften die Intereſſenten nicht außer 
Augen gelaſſen werden, welche dadurch geſchädigt 
werden könnten. So würden durch eine Er⸗ 
mäßigung der Kohlentarife die Intereſſen der 
Rheder berührt. Auch würde bei Tartfermäßi⸗ 
gungen die Bildung von Syndikaten degünſtigt, 
was er angeſichts der traurigen Erfahrungen in 
Frankreich nicht wünſchen könne. (Zuſtimmung 
rechts.) 

Die Einnahmen aus dem Güterverkehr wer⸗ 
den genehmigt. 7 

Der Referent Abg. 9. Tiedemann 
Bomſt (freik.) giebt eine kritiſche Darſtellung 
der verſchiedenen Vorſchläge zur Reform der 
Perſonentarife, welche in letzter Zeit gemacht 
worden ſind. 

Abg. Simon Waldenburg (natlib.) bittet 
bei den kombinirten Rundrelſebillets die beftchende 
Ungleichheit in Bezug auf die Gepäckbeförderung 
durch eine Ermäßigung des Satzes für die 3. Klaſſe 
zu beseitigen. Die Vorſchläge Perrots und En- 
gels ſeien ſehr bedenklich. Dieſelben nähmen an, 
daß eine son ihnen in Ausſicht gefielte Ver⸗ 
doppelung des Verkehrs ohne Vermehrung der 
Berriebswiitel möglich ſei, da jetzt nur 30 Pro- 
zent des Wagenraumes benußt werden. Das 
fei eine Durchſchnittsziffer und auch künftig wür- 
den in den ſchönen Sommermonaten di: Züsrr 
überfüllt und im Winter, wie bisher, ſchlecht be⸗ 
ſetzt fein. Aus den Perſonen- und Lokalzüge 
konnten die Wagen 1. Klaſſe berausgenomn 
werden. Eine Vermehrung der Schnellzüge 


— 
- 


wünſchenswerth; dann könne man auch die Halle 
zeit bei den einzelnen Stationen verringern. 


Die Verbindung München Berlin bedürfe der 
Verbeſſerung. f ' 

Abg. Berger (wild-Kb.) vertheidigt die 
Privatbahnverwaltungen gegen den bei der vort 
gen Debatte erhobenen Vorwurf der Rückſichts⸗ 
loſigkeit, tritt dann für die Perrot⸗Engel'ſchen 
Perſonenkarifvorſchläge ein und dankt darauf dem 
Miniſter namens der deutſchen Frauen für deſſen 
Anordnung in Bezug auf die Beſchränkung dee 
Rauchens. 

Miniſter v. Maybach: Mit einer befie- 
ren Ausnutzung des Wagenraumes ſei die Ber- 
waltung ſehr einverſtanden, nicht aber das Pu⸗ 
bllkum Jeder möchte da am liebſten ein Koupee 
für ſich haben. Das beſtehende Perſonengeld⸗ 
ſyſtem ſei ihm auch nicht gerade angenehm, aber 
daſſelbt fei ein internationales. Die Poſtporto⸗ 
ſätze könnten nicht wohl zur Vergleichung heran⸗ 
gezogen werden; die Poſteinnahmen aller Groß ⸗ 
mächte ſeien zuſammen kaum jo hoch als unſere 
Eiſenbahneinnahmen. Warum wende man ſich 
nicht an England, das ‚feiner Lage nach ſolche 
Verſuche viel eher unternehmen könne. 

Abg. Graf von Limburg Stirum 
(konſ.) wendet ſich gegen die Forderung Bergers 
auf Verbilligung der Perſonentarife als Korrelat 
des Freizügigkeitsgeſetzes. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) beſchwert ſich 
über die Heizung der Koupees. 

Abg. Bachem (Zentr.) führt den neulichen 
plötzlichen Tod eines Kollegen auf ein über ⸗ 
heiztes Koupte zurück und beklagt ſich darüber, 
daß man in Deutſchland den Raucher als Nor- 
malmenſchen betrachte, anſtatt als Kohlendunſt 
erzeugenden Sonderling. 

Die Einnahme aus 
wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Ubr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 15. März. Die Kabinetsordre 
wegen Tragens des neuen Degens für Jufante⸗ 
rie iſt am Donnerſtag, der „Poſt“ zufolge, er- 
gangen. Der neue Degen hat einen vergoldeten 
Korb mit einem preußiſchen Adler, ſteckt in einer 
Stahlſcheide und wird an zwel Riemen getragen, 
ohne zu ſchleppen. Derſelbe wurde durch eine 
Kommiſſion aus dem 1. Garde Regiment z. F. 
begutachtet, beſtehend aus dem Oberſten v. Pleſſen, 
Oberſtlieutenant v. Bülow und Lieutenant von 
Bronſart II., der die Zeichnung der neuen Waffe 
gemacht hat. Techniſcher Berather war Gürtler⸗ 
meiſter Schulze in Potsdam. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: In parla- 
mentariſchen Kreiſen waren heute Gerüchte über 
die Erſchütterung der Stellung zweier Miniſter 
verbreitet. Bekanntlich iſt die Etatspoſition zur 
Ausführung eines evangeliſchen Kirchengeſeßzes 
über die Verſorgung der Wittwen und Waiſen 
von Gtiſtlichen in die Budget⸗Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes zurückverwieſen worden, weil 
das zur Verkündigung erforderliche Staatsgeſetz 
auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Die „Neue 
Preuß. Ztg.“ giebt der Stimmung, welche in 
ihren Kreiſen dadurch erzeugt worden, durch fol ⸗ 
gende Bemerkungen Ausdruck: 

Das Geſetz, betreffend die Abänderung eini- 
ger Beſtimmungen der Gemeinde- und Synodal⸗ 
Ordnung, in welchem bekanntlich auch die Frage, 
unter welchen Bedingungen der Wetſtliche berech⸗ 
tigt ſein ſoll, Gemeindemitglieder von der Theil 
nahme an den heiligen Sakramenten zurückzu⸗ 
weiſen, neu geregelt wird, iſt noch immer nicht 
publizirt, trotzdem das ſanktionirende Staatsgeſetz 
bereits im Frühjahr 1886 ſowohl vom Herren- 
haus wie vom Abgeordnetenhaus in der von der 
Staatsregierung ſelbſt vorgeſchlagenen Form an⸗ 
genommen worden iſt. — Das Geſeß, betreffend 
das Dienſteinkommen der Gteiſtlichen, ruht ſeit 
dem Herbſt 1885, weil die Staateregierung bis. 
der es nicht für angezeigt gehalten hat den auf 
ſtaatliche Sanktionirung deſſelben gerichteten 
Wünſchen der Generalſynode zu entſprechen. Nun ⸗ 
mehr ſoll auch das Wittwen- und Waiſengeſetz 
zur Makulatur gelegt werden. So arbeiten das 
Kirchen regiment und die Generalſynode pro nihilo. 
Die Generalſpnodal-Ordnung ſteht lediglich auf 
dem Papier. Man gewinnt in der That den 
betrübenden Eindruck, daß an der Stelle, wo die 
Entſcheidung über dieſe Angelegenheit innerhalb 
des Staatsminiſteriums getroffen wird, für die 
Wünſche und Bedürfniſſe der evangelijchen 
Landeskirche eine wenig wohlwollende Geſinnung 
herrſcht. . * 

Zunächſt mit dieſen Vorgängen hängen die 
Gerüchte zuſammen, über welche uns geſchrieben 
wird: 

„Es verlautet, daß die letzte Staatsmini⸗ 
ſterial⸗Sitzung, welche vorgeſtern unter dem 
Vorſig des Fürſten Bismarck im Reichstage ſtatt⸗ 
fand, ſich mit der Regelung der Frage wegen 
Berjorgung der Hinterbliebenen proteſtantiſcher 
Geiſtlicher deſchäftigt habe. Zwiſchen dem evan 
geliſchen Ober⸗Kirchenrath und dem Vorſtand der 
Gentralſynode einerjeits, und dem Kultus miniſter 
anbererjeits hatten über die Höhe der erforder⸗ 
lichen Summe ſehr umfaſſende Verhandlungen 
ſtattgefunden. Von kirchlicher Seite wären, dem 
Vernehmen nach, etwa 2 Millionen Mark gejor- 
dert worden, eine Summe, welche durch Vorſtel⸗ 
lungen des Kultusminiſters ſchließlich auf jene 
800,000 Mart reduzirt worden iſt, die denn 
auch der nächſtjährige Staatshaushaltsetat auf- 
wies In parlamentariſchen Kreiſen will man 
nun wien, die geſetzliche Regelung der Angele 


dem Perſonenverkehr 


genheit jet im Miniſterrath Schwierigkeiten be⸗ 
gegnet, deren eventuelle Nichtbejeitigung den Rück⸗ 
tritt des Kultusminiſters v. Goßler zur Folge 
haben könnte.“ 

Derſelbe Berichterſtatter fügt hinzu: „Ein 
anderes Gerücht betrifft den Finanzminiſter von 
Scholz. Es heißt, das als ſicher anzuſehende 
Scheitern ſeiner Reform der direkten Steuern 
würde die Stellung des Miniſters nicht erſchüt 
tern. Dagegen wären ihm in ſeinem konſcquen⸗ 
ten Feſthalten an dem Syſtem der Goldwährung 
Hinderniſſe (?) an Stellen entgegengetreten, wo 
fie bisher nicht zu erwarten waren (?), und die ⸗ 
ſer Umſtand würde ihm den Rücktritt nahe 
legen.“ 

Wir geben beide Gerüchte wieder, ohne eine 
Vertretung derſelben übernehmen zu wollen. 


Ans land. 


Peſt, 15. März. Der anläßlich der März- 
feier veranſtaltete Studentenumzug iſt ohne ernſten 
Zwiſchenfall verlaufen. Vor den Klublokalitäten 
der gemäßigten Oppoſition und der Unabhängig⸗ 
keitepartei wurden der Feier entſprechende Reden 
gehalten, worauf die Statue des Dichters Petöſt 
bekränzt wurde. Die Menge zerſtreute ſich in 
vollkommener Ordnung. 

Belgrad, 15. März. Die Abberufung des 
öſterreichtiſchen Geſandten v. Hengelmüller und die 
Erſetzung durch einen anderen Diplomaten iſt be⸗ 
vorſtehend. König Milan verläßt Montag Bel⸗ 
grad nach vorherigem Empfang des biplomatt- 
ſchen Korps in Abſchiedsaudienz, reiſt zunächſt 
nach Peſt, wo er am Dienſtag von Kaiſer Franz 
Joſef in Audienz empfangen wird, dann nach 
Wien und Freitag zurück über Belgrad nach 
Konſtantinspel. Sonntag veranſtaltet die Bel- 
grader Bürgerſchaft beiden Königen einen groß- 
artigen Fackelzug. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. März. Zum Vorfigenden der 
Prüfungs⸗Kommiſſion für die Prüfung der Apo⸗ 
thefergehülfen für das Jahr 1889 — 90 iſt der 
Regierungs- und Medlzinalrath Dr. Kater 
bau hlerſelbſt ernannt. 

— Die hieſie königl. Regierung hat in 

Gemeinſchaft mit der königl. Regierung zu Stral⸗ 
ſund zur Kompetenz-Abgrenzung der Wrakanſtal⸗ 
ten für Salzheringe zu Wolgaſt und Swinemünde 
in Betreff der Heringsſalzertien der Inſel Uſe⸗ 
dom beſtimmt, daß die Heringe aus den Drt- 
ſchaften von Zinnowitz ab und weiter weſtlich in 
Wolgaſt, die Heringe aus den Ortſchaften 
öſtlich von Zinnowiz in Swinemünde zur 
Wrake zu bringen find. Das Wraken bei einer 
anderen als der vorbeſtimmten Wrakanſtalten iſt 
verboten. 
— Ueber das Vermögen des Brauereibe- 
ſitzers Guſtav Stiebler zu Treptow a. T. iſt 
das Konkursverfahren eröffnet, der Rechtsanwalt 
Joſeph iſt zum Konkursverwalter einannt. Kon⸗ 
kursforderungen find bis zum 1. Mai bei dem 
Amtsgericht zu Treptow a. T. anzumelden. 

— Im Monat Februar betrug die Ein- 
nahme an Wechſelſtempelſteuer im Ober⸗Poſt⸗Di⸗ 
rektions-Bezirke Stettin 5855 Mark 90 Pf., 
hierzu die Einnahme aus den Vormonaten ſeit 
April v. J. mit 67,926 Mark 80 Pf., ergiebt 
zufammen 73,782 Mark 70 Pf., gegen denjel- 
ben Zeitraum des Vorjahres um 3812 Mark 80 
Pfennig mehr. 

e (Berfonal - Chronik.) Der Rentmeifter 
Eichler zu Pyritz iſt zum 1. März d. J. mit 
der geſetzlichen Penſion in den Ruheſtand verſetzt 
worden. — Der bisherige Kammergerichts Refe⸗ 
rendar Martin Beinert iſt zum Reglerungs⸗Refe⸗ 
rendar bei der königl. Regierung zu Stettin er ⸗ 
nannt worden. 

— Zum Bürgermeiſter in Anklam iſt der 
Stadtrath Löwe aus Gera gewählt. Er und 
der Beig tordnete Wahrendorff hatten in zwei 
Wahlgängen eine gleiche Anzahl (17) Stimmen 
erhalten, ſchließlich entſchied das Loos zu Gunſten 
Löwe's. 

— Der durch feine tüchtigen Leiſtungen 
bekannte Sängerchor des Stettiner Handwerker ⸗ 
Vereins veranſtaltet am nächſten Montag Abend 
im Wolff'ſchen Saal ein Konzert, in dem außer 
beltebten Chören und Solis auch das Violinkon⸗ 
zert Nr. I von Beriot, ſowie andere Vlolinvor 
träge von Raff und Dankla und außerdem zwei 
Celliſolis von E. Dunkler und F. Battanchon 
zum Vortrage gelangen werden. Bei dem allge- 
meinen Intereſſe, das die Beſtrebungen des Hand⸗ 
werkervereins in unſerer Stadt finden, ſteht zu 
erwarten, daß es dem Konzert an zahlreichem 
Beſuch nicht fehlen werde. 

— Heute Morgen gegen /8 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück große Dom- 
ſtraße 12 gerufen, woſelbſt in dem dort befind- 
lichen Blumengeſchäft durch Herausfallen glühen ⸗ 
der Kohlen aus dem Ofen eine Portiere und 
Holztheile in Brand gerathen waren. Durch die 
hlerdurch entſtandent Hitze wurden die im Ge⸗ 
ſchäft befindlichen Blumen und Blattpflanzen ver ⸗ 
dorben, außerdem ſprang die Schaufenſterſcheibe. 

— In der Woche vom 3. bis 9. März 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 210 Erkran 
kungen und 18 Todesfälle in Folge son an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigten 
ſich Maſern, woran 106 Erkrankungen zu 
verzeichnen ſind, darunter 105 Erkrankungen im 
Kriiſe Pyrſtz. Sodann folgt Diphtherie mit 
67 Erkrankungen (13 Todesfällen), davon 14 
Erkrankungen (1 Todesfall) in Stettin. An 
Scharlach erkrankten 20 Perſonen (1 Todes⸗ 
fall), davon 3 in Stettin, an Dar m⸗ 
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Zyphus 11 Perſonen (2 Todesfälle), davon 1 
in Stettin, und an Kindbettfieber 
6 Perſonen (2 Todesfälle) im Kreiſe Randow. 
Im Kreiſe Anklam kam kein Fall von anſtecken⸗ 
den Krankheiten vor. a 

— (Stettiner Gartenbau- Ver⸗ 
ein. Verſammlungvom 11. März Schluß) Beim Ab⸗ 
nehmen größerer Zweige und Aeſte von alten 
Stämmen empfiehlt Herr Hagge, darauf zu 
achten, daß namentlich die oft ſtehen bleibenden 
Stümpfe entfernt werden, da biejelben vertrocknen, 
zu faulen beginnen und ſtete Krankheiten erzeugen. 
Zum Verſtreichen der Schnittflächen bei größeren 
abgenommenen Heften wird Steinloßlentheer mit 
Ace empfohlen. Beim Abkratzen der Baumrinden 
ſei Vorſicht inſofern anzuwenden, als dies, nament- 
lich bei Steinobft, nicht zu tief geſchehen darf. — 
Hierauf theilte Herr Zeichenlehrer Schmidt mit, 
daß der Winterkurſus der Gärtnerzeichenſchule mit 
dieſem Monat ſein Ende erreiche und beantragte 
die Bewilligung von 30 Mark zur Beſchaffung 
von Prämien für dle beſten Leſſtungen und dem ⸗ 
nächſt die Ernennung einer Prämiirungs⸗Kommiſ⸗ 
fon. Dieſe Anträge wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen und wurden die Herren Hagge, Wieſe, 
Kallmtyer, Schulz, Siebe und Kaſten in die Kom⸗ 
miſſion gewählt. — Zum Schluß erinnerte Herr 
Kallmeyer noch an die in den letzten Jahren 
veröffentlichten Beobachtungen der Verſuchsſtation 
Tharandt, wonach Levkoyen⸗Samen mit der größten 
Keimungstnergie, d. h. folge, welche in den erſten 
Tagen der Aus ſaat keimen, ſämmtlich gefüllt blü- 
hende Pflanzen, während die ſpäter keimenden theils 
einfach, theils gefüllt, und die zuletzt krimenden 
nur einfach blühende Pflanzen gebracht haben. 
Es treffe dieſe Beobachtung mit einer alten Regel 
der Levkoyen Züchter zuſammen, wonach alter 
Samen mehr gefüllt blühende Pflanzen bringe, 
weil der Samen mit der größeren Keimungsenergie 
feine Keimkraft beſſer behalte, als derjenige mit 
geringerer Keimungsenergie. Er empfehle, ſich 
dieſe Erfahrung zu Nutzen zu machen und nur 
die zuerſt aufgehenden Keimpflänzchen zu plquiren. 
Redner theilt ferner noch mit, daß die Firma Gebr. 
Koch auch in dieſem Jahre einen größeren Theil 
ihres Azaleen⸗Sortiments jetzt in prächtiger Blüthe 
habe und ſeien davon über 100 Stück in ca. 50 
verſchiedenen Sorten in ibrem Stettiner Laden, 
kleine Domſtraße 12, ausgeſtellt, zu deren Beſich⸗ 
tigung Jedermann freundlichſt eingeladen jei. Aus⸗ 
geſtellt hatten: Herr Obergärtner Trencker 
(R Rückforthſche Treibgärtnerei) eine reichhaltige 
Kollektion getriebener Roſen, darunter u A. Victor 
Berbier, Reine Marie, Henriette, Odiee, La Franze, 
Perle de Lyon, Mrs. Boncenne, Muscosa alba, 
Ca pltain Chriſty ꝛc., ſämmtlich in tadelloſem Kul⸗ 
turzuſtand mit zahlreichen Blüthen und Kaospen 
bedeckt; ebenſo noch eine größere Anzahl abge⸗ 
ſchnittener Roſenblumen; Herr Handelsgärtner 
Baebnick ein Sortiment ca. 30 Sorten ſchön blü⸗ 
bender Hyacinthen und 2 aus einfachem Samen 
gefallene Primula chinenſis, von denen die eine 
weiß, die andere roth gefüllt blühte; Herr Ober⸗ 
gärtner Eichholz (Konſul Kiekerſche Gärtnerei) eine 
prächtig entwickelte Orichide Phajus grangiſoliusz 
Herr Handelsgärtner Ziegler eine grün gefüllte 
Primel; ſowie Herr Handelsgärtner Höppner eine 
blühende Roſe Elimbing Devonienſis. Herr Ober⸗ 
gärtner Trender wurde für feine unübertroffene 
Leiſtung eine große ſilberne Medaille zuerkannt; 
ferner erhlelten die Herren Behnick und Höppner 
je eine Prämie, während den anderen Herren 
Ausſtellern der Dank der Gtſellſchaft zuerkannt 
wurde. 


Stadttheater. 

Zu ihrem geſtrigen Beneſize hatte Fräulein 
v. Bonomie Bellini's lange hier nicht gege⸗ 
bene Oper: „Die Nachtwandlerin“ ge 
wählt. Es liegt wohl der Grund darin, daß die 
Oper jo wenig gegeben wird, weil die Partie 
der Amine bedeutende Technik erfordert und 
unſere Bühnen wenig gute Vertreterinnen für 
dieies Fach haben. Fräulein v. Bon omi: 
können wir zu einer dieſer Wenigen zählen, da 
fie ihre ſchwierige Aufgabe in volllommenſter 
Weiſe löſte. Die Koloraturen brachte die junge 
Dame mit vielem Geſchick und tadelloſer Fertig ⸗ 
keit zum Vortrag. 
das Rondo- Finale des dritten Akte. Die ge’ 
ſchätzte Sängerin hat aufs neue bewleſen, daß 
fie Aus ſicht hat, bei anhaltendem fleißigen Stu 
dium ein Geſangsſtern zu werden. Die vielen 
Blumenſpenden, die ihr geſtern Abend geworden, 
mögen ihr quasi ein Erſaß für den ſchwachen 
Beſuch ihres Beueſiges ſein. Freilich fiel der 
Tag in eint ungünſtige Zeit, denn wir befinden 
uns augenblicklich hier in einer Hoch fluth von 
Vergnügungen und muſtkaliſchen Genüſſen. — 
Die übrigen Partien befanden in beſten 
Händen. Fräulein Wobbermin (Et fa), 
ſowie Fräulein Markan (Thbereſa) find 
ſtets ihrer Sache ſicher Herr Weſtberg 
(Elen) gab fi viele Mühe, feiner Aufgabe 
gerecht zu werden, ſchade, daß die Stimme bel 
den jepigen unfreundlichen und rauhen Witte ⸗ 
rungeverhältniſſen zu leiden hat. Herr Bil- 
mar (Graf Ruvolph) zeigte wiederum, welch“ 
prächtige Stimmuittel er beſißzt. Sicher und gut 
kamen Die Chöre zum Vortrag. Die alte italte- 
niſche Oper, worin Bellin's Muſſk einen erſten 
Platz einnimmt, wird durch die neuere Muflt. 
Uteratur immer mehr vom Repertolr verdrängt, 
trozdem hört man ſich die Muſik einmal wieder 
ganz gern an. Re, ' 


Aus den Provinzen. 


Stolp, 15. März. Das bieſige Eſſen⸗ 
bahn-Betriebsamt macht bekannt: Der Betrieb 


Ganz beſonders ſchön gelang 


auf der Strecke Neuſtcttin Konitz iſt in Folge 
von Schueeverwehungen geſperrt. 


Kunſt und Literatur. 

Wer eine billige, gute Zeitung leſen will, 
dem kann die „Berliner Zeitung“ zu drei Mark 
vierteljährlich angelegentlichſt empfohlen werden. 
Dieſelbe ift entſchleden freifinnig, bringt alle Nach⸗ 
richten ſchnell und in volksthümlicher Sprache 
und legt neben Politik einen Hauptwerth auf 
Unterhaltung. Wöchentlich werden zwel Unter⸗ 
haltungsblätter gratis beigegeben: 1) Das 
„Deutſche Heim“ in 16 Seiten Text, alſo 
in demſelben Umfange, wie die „Gartenlaube“. 
Das „Deutſche Heim“ enthält auch ebenſo wie 
genanntes Blatt vorzügliche Romane und Erzäh⸗ 
lungen, belehrende Artikel, Räthſel, Schach ic. 
2) Die „Gerichtslaube “; dieſelbe dringt 
te Reichsgerichts ⸗Entſcheidungen, welche für Jeder⸗ 
mann wichtig find, ferner alle intereſſanten Ge- 
richts verhandlungen des In- und Auslandes. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Prozeß über den Spuk von Reſan 
hat nach der „Potsd. Ztg.“ einige heitere Nach 
ſpiele gehabt. Frau Böttcher machte beim Ver⸗ 
laſſen des Gerichtsſaales noch ein gutes Geſchüft 
durch den äußerfi günſtigen Verkauf der hiſto⸗ 
rlſchen“ Bratpfanne an einen Herrn. Ein unter⸗ 
nehmender Photograph Tonierfeite Frau Böttcher 
mit grotesk erhobener Bratpfanne, ſowie den An- 
geklagten in verſchiedenen Stellungen, den Paſtor 
Müller, den Rechtsanwalt Bieber und ſonſtige 
Hauptperſonen der Reſauer Spukgeſchichte ab, ſo 
daß die Bilder bald in den Handel gebracht ſein 
werden. Die Bratpfanne ſpukte übrigens ſelbſt 
im Gerichtsſaal. Als nämlich ein Zeuge an den 
Tiſch, wo fie lag, berantrat, begann fie zum Ver⸗ 
gnügen der Zugörerſchaft zu raſſeln und es wer⸗ 
den Rufe laut: „Es ſpukt, es ſpukt!“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 15. Mär: Städtiſcher Zentral 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Am heutigen kleinen Markt mit Einſchluß 
des geſtrigen Vorhandels ſtenden zum Verkauf: 
434 Rinder, 992 Schweine, 854 Kälber, 293 
Hammel. . 

An Rindern wurden 115 Stück gerin- 
ger Waare verkauft; die vorigen Montags pretſe 
waren nur knapp zu erreichen, 

Inländiſche Schweine erzielten bei flauem 
Handel in 2. und 3. Qualität (1. fehlte) 43 
bis 50 Mark pro 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. 
Bakonier (wovon 62 Stück am Platze) brachten 
ziemlich die Preiſe des vorigen Montags und 
hinterließen Ueberſtand. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich lau und 
ſchleppend. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 
Man zahlte für beſte Qualität 42 bis 54 Pfg. 
und für geringere Qualität 30 — 40 Pfg. pro 
1 Pfd. Bleiiggewiht. r Ber 

In Sammeln fand kein nennenswerther 
Umſaß ſtatt. 

„Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Vier⸗ 
tel, auf welche der per Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des burchſchnittlichen Werths 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingewelden oder 
„Kram“ c. vertheilt worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Siepers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Allenſtein, 15. März. Das königl. Eiſen⸗ 
bahubetriebsamt macht bekannt: die Strecke Allen⸗ 
ſtein Johannlsburg if in Folge Schnecverwehun⸗ 
gen unfahrbar. a 

Bromberg, 15. März. Die Strecke Konitz 
Tuchel iſt durch Schneeverwehung geſperrt. Dauer 
der Betriebs ſtörung unbeſtimmt. 

Köln, 15. März. Die „K. Zig.“ plaidirt 


an leitender Stelle für die Verſtaatlichung der 


Reichsbank, läßt aber den Einwand wegen des 
in Kriegezelten erwachſenden Nifitos gelten. Die 
Notenbanken Baierns und Sachſens ſollten erhal⸗ 
tin, ſogar geſtärkt werden gegen eine Abgabe von 
ihrem Reingewinn an das Reich; mit den übrigen 
Notenbanken ſei aufzuräumen. 
i Wien, 15. März. Dem „Fremdenblatt“ 
zufolge findet die in einigen Blättern auf⸗ 
tauchtude Nachricht von der bevorſtehenden Ab⸗ 
berufung dis bieſſeltigen Geſandten in Belgrad, 
Hengelmüller, in lompetenten Kreiſen keine Be- 
ſtätigung. 

Paris, 15. März. Wie verlautet, haben 
im Lauft des Nachmittaga erneut bei mehreren 
hervorragenden Mitgliedern der Patriotenliga 
Hausſuchungen fattgefunden. a 
Nach aus Tanger eingetroffenen Nachrichten 
find daſelbſt 4 eugliſche Krlegeſchiffe angekom 
wen; der Befehlshaber derſelben machte den 
Spitzen der Behörden einen Beſuch. 

Petersburg, 15. März. In Folge Schnee 
verwehungen iſt der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Kowno und Wirballen eingeſtellt. 


Brief kaſten. 

Wir machen wiederholt dran, 
auf merkſam, daß anonyme Bun 
ſchriften unberückſichtigt bleiben. 
— E. Sch., Weſtend: I. H. 8. = In Hoe 
Salus, „in Ihm if Heil“. — S., Grabow: 
1) Wenn der Miether die mit Beſchlag belegten 
Sachen mit Gewalt entfernen will und Sie die 
Polizei zur Hülfe holen, iſt dieſe zum Beiſtand 
verpflichtet; 2) Sie müſſen zunüchſt einen He⸗ 
richtsbeſchluß herbelführen, ehe Ste die beſchlag⸗ 
nahmten Sachen veräußern können. — W. R., 
Löcknitz: Sie find im Irrthum, der berühmte 
Baſſiſt Joſef Spitzeder ſtarb bereits im Jahre 
1832 in München. 


| 
| 
| 


— ee Sem, 


Der Stern der Anthold. 


Bon 
Adelf Sirecekfunm 


740 


Ja, Apele war glücklich, unausſprechlich glück⸗ 
lich! Wohl hatte fie eine ſchwere, kummervoll 
Zeit verlebt, als nach dem Tode des Vaters 
die Gläubiger auf ſeine Hinterlaſſenſchaft ſich 
Mürzten, als der Konkurs erklärt wurde, als fie 
täglich hören mußte, wie das Andenken des 
Berſtorbenen verflucht, wie er ein betrügeriſcher 
Spekulant genannt wurde, der ſich den Schein 
des Reichthums gegeben und auf Koſten der 
von ihm Betrogenen ſeit Jahren im höchſten 
Luxus gelebt batte. Aber ſelbſt in dieſer trau- 
rigſten Zeit fehlte ihr nicht ein ſüßer Troſt, 
wenn ihr Verlobter ſtand ihr zur Seite als 
Freund und Berather, fie ſchüßend gegen die 
gehäſſigen und zudringlichen Angriffe der er⸗ 
bitterten Gläubiger, die ſelbſt dadurch nicht 
werſöhnt werden konnten, daß fe ihnen Alles 
Aberließ, was fie ſelbſt beſaß, daß fe keinen 
UAnſpruch erhob auf ihr mütterliches Erb ⸗ 
heil — 


In der Albertsſtraße hatte Hermann ſich ein 
einfaches, trauliches Heim begründet, in den⸗ 
ſelben Räumen, die ihn aufgenommen batten, 
als er nach der Reſidenz gekommen war; er 
batte die ganze Wohnung übernommen, die bis- 
her Frau Ebert mit ihrer Mutter und Tochter 
inne gehabt und welche dieſe verlaſſen hatten, 
um, dem Mathe des Pollzelraths folgend, eine 
dem Vermögen der Frau Danlelmann ent 
ſprechende geräumigere und ſchönere Wohnung zu 
beziehen. 


In fein neugs Heim führte Hermann jein 
tunges Weib, hier. in der engen, kleinen 
Wohnung ſchaltete Adele, die im Genuß des 
Keichthums aufgewachſene Tochter des Mil⸗ 
Uonärs, als ſorgſame Haus frau, bier fand fie ein 

0 . e DEN 


* Men 


bis 12,55 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 2500 
verſch. Farben u. Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto⸗ und zollfrei das Jabrik⸗Depot . 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. | 
| Muſter umgehend. Briefe koſten 20 „ Porto. | 


Das Pädagogium Ostrau b. Filehne 


aimmt, da es jetzt 25 Zöglinge mit dem Einjährigen- 
Zeugniss entlüsst, neue Meldungen, besonders gern 
von Jüngeren gesitteten Knaben, en ; ältere 
anden in Separatkursen sichere Förderung. Pro- 
aspekte, Referenzen und Schülerverzeichnisse Igratis. 


Wortenbericht 
Stettin, 16. März. Wetter: ſchö. Temp. + 
2° R Barom. 28“ 7“ Wind W. 


Weizen matt, per 1000 Klgr. oko 178—182 bez. 
der Ber Mai 184,5—185 bez., per Mai⸗Juni 1865 
vn bez. 185,5 B. u. G., per Juni⸗Juli 187,5 bis 

Roggen matt, per 1000 Klgr. Toto 142—145 bez. 
per April⸗Mai 148—147 bez., ver Mai⸗Juni 148,75 
bis 147,5 bez., per Juni⸗Juli 150 — 149 bez., per Sep⸗ 
tember Oktober neue Uſ. 150 bez. 

Gerſte ruhig, ver 1000 Klar. loke Märker 130 bez., 
ger. 120 verz. bez. 

Hafer per 1000 Klgr loke pomm 182-189 bes 
tete 

tz 7 „ per 5 „ pet tember 

Oktober 51,5 9. Br 

Spiritus feſt, ver 10.000 Liter loto » 
52.3 bez., do. Zur 82,7 bez., per April- Mal 708 
81,7 G., per Auguft-Septemper 70e 83,9 G. 

Lanbmarkt. Weizen 162—185, Roggen 147 biz 
149 Hafer 142. Kartoffeln 50—54, Hen 4.253,50, 
Strob 36—39 


London, 15. März. (Anfangsbericht.) Sämmtliche 
Seſreidearten ſtetig, neues Mehl flau. — (Schluß⸗ 
bericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 
53410, Gerſte 5080, Hafer 14380 Qrts. Sämmtliche 
Getreidearten im allgemeinen ruhig, faſt ohne Nach⸗ 
frage, Hafer ſtetig, alter ap ziehend, ruſſiſcher thätig, zu 
vollen Preiſen. 

London, 15. März. Chili⸗Kupfer 50, pr. 3 Monat 
47 nominell 


Fammen⸗ Nachrichten. 


Berlobt: Wlan Eliſe Roepert mit Herrn Hugo 
ae Herrn O. Lettow (Stargard) 
e Tochter Herrn O. Letto argard). 
Geſtorben: Joachim Ruge (Greifswald). — Chriſtian 
Roſt (Greifswald). — Frau Magdalena Oeſtreich 
(Laſſan). — Tochter Ellſabeth des Herrn C. Braatz 
(Stargard). 


Termine vom 18. bis 23. März. 
In Subhaſtationsſachen. 
18. A.⸗G Labes. Das dem Maurermſtr. J. Schimmel⸗ 
pfennig geh. in Wangerin bel. Grundſtück. 
10. A.⸗G. Treptow a. R. Das der vexehel. Dachdecker 
Carol. Hahne, geb. Lutz, geh, daſelbſt bel. Grdſt. 
32 Treptow a. R. Das dem Eigenth. Friedr. 


ebe geh., in der Gemarkung Kirchhagen belegene 
Grundſtück 


AG. Gary a. O. Das dem Regier.⸗Baumeiſter 
Wilh. Weyer geh., in der Barker Gemarkung bel. 
Grundstück 

u. A.-G. 


A. Das dem Eigenthümer C. W. G. 
Waldow geh, in Grabow, Schulſtr. bel. Grundſt. 
A. G. Gollnow. Die dem Ackerbürger C. F. G. 

Teſchendorf Ju in Gollnow bel. Grundſtücke. 

In stonkursſachen. 

20. „ Erſter Termin: Kfm. Abraham 

irch daſelbſt. 5 
A.⸗G. Neuſtettin. Erſter Termin: Kfm. Hermann 
Noeske daſelbſt. R 


21. A.-G. Wollin. Schluß-Termin: Lehrer A. Kiſow 

7 daſelbſt. i 

. A.⸗G. Stettin. Schluß Termin: Kfm. H. Kahle 
hierſelbſt. 


A. G. Stettin. Erſter Termin: Hanolg. Kuhn & 
Wegner (Juhaber Kfm. C. A, Kuhn) hierſelbſt. 


Weyer dacelbſt. 


Hat 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 1,33 
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Lebensglück, wie fie ſo ſchoͤn es kaum je geahnt 
hatte. f 

Sie wer ſtolz auf ihren Gatten, fie liebte 
ihn nicht nur, fie verehrte ihn! Es war für 
fie die füßeſte Genugthuung, daß er mit erniter 
Entſchiedenheit jedes Anerbieten der Tante Sa- 
bine die ihn ſo gern an ihrem Ueberfluß hätte 
theilnehmen laſſen, zurückwies, daß er freudig 
ſich elle die Entbehrungen auferlegte, zu denen 
ſeine beſchränkten Einnahmen ihn zwangen, daß 
er nichts Anderen, Alles nur ſich ſelbſt, ſeiner 
sigenen Kraft, ſeiner eigenen Thätigkeit verdan⸗ 
ken wollte. 

Gerade die Einſchränkungen, welche fie ſich 
auferlegen mußte, trugen dazu bei, das Glück 
Adelens zu erhöhen. Sle konnte ihrem Gatten 
eine Stütze ſein, konnte für ihn arbeiten, für 
ihn wirthſchaften, für ihn ſorgen! Und mit 
welcher Freude khat fie es! Wie eifrig flubirte 
fie das Kochbuch, um billige, gute Gerichte 
herauszufinden, wie flol; war fie, wenn er ihr 
verſicherte, daß die einfachen Speiſen, die fie 
ihm ſelbſt zubereitet hatte, ihm beſſer ſchmeckten, 
als alle theuren Drlikateſſen! Wie ſorgſam hielt 
fie fein Zimmer in Ordnung, damit er, wenn 
er müde heimkehrte, Alles fände, wie er es ge- 
wohnt war und wünſchte. Sie duldete nicht, 
daß das Dienſtmäschen auch nur ein Buch in 
des Herrn Dektors Stube anrührte, fie nahm 
für ſich jede Dienſtlelſtung für den Geliebten in 
Anſpruch. 

Die höchſte Freude gewährte es ihr, daß 
fie durch ihre kunſtfertige Hand beltragen 
konnte, die Einnahmen für den Haushalt zu 
vergrößern und manche kleine Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten. 


Während Hermann Vormittags feine Kranken 
beſuche machte, ſaß fie manche Stunde lang an 
der Staffelei, und fleißig malte fie, nicht mehr 
wie früher lediglich zum Vergnügen, ſondern 
jetzt auch, um ihre Aquarelle, für welche der 
Kunſthändler ihr recht annehmbare Preiſe zahlte, 
zu verwerthen. 


Sie war glücklich, unausſprechlich glücllich, 
und er, den ſle liebte, war es mit ihr. Der 
finftere Zug, der früher oft fein Geſicht ent 
ſtellt hatte, war ganz aus demſelben ge 
ſchwunden; der Doktor Anthold ſei, ſo ver⸗ 
ſicherten ſeine Patienten, jeit er ſelne liche, 
ſchöne Frau habe, ein ganz anderer Menſch ge- 
worden, ſo heiter und glücklich, daß ein Schein 
feines Frohſinnes ſelbſt in das traurigſte Kran ⸗ 
kenzimmer falle. 


Wie hätte er ſich auch nicht glücklich fühlen 
ſollen, hatten doch alle Verhältniſſe ſich je freund ⸗ 
lich für ihn geſtaltet, wie er es nur wünſchen 
konnte, waren doch die ſchwarzen Wetterwolken, 
welche vor zwei Jahren ihn ſelbſt und das 
ganze Geſchlecht der Anthold bedrohten, vor⸗ 
übergezogen, ſchien doch jetzt wieder die Sonn 
hell und freundlich vom klaren, wolkenlofen 
Himmel. Vor zwei Jahren war er nach der 
Reſtdenz gekommen als ein unſtäter Wanderer; 
es war ein Wagſtück geweſen daß er, der Un⸗ 
bekannte, der kaum die Mittel zum nothdürf⸗ 
tigen Lebensunterhalt beſaß, die Haupiſtadt 
wählte, um ſich als Arzt eine Exiſtenz zu 
begründen; aber er hatte fie begründet, er 
hatte ſich einen ehrenvollen Ruf erworben, täg⸗ 
lich mehrte ſich die Zahl Derer, die Hülfe bei 
ihm ſuchten. Seine Einnahmen vergrößerten 
ſich, fie reichten ſchon jetzt aus für ſein ein- 
ſaches Leben, ja fie würden ſogar recht be⸗ 
deutend geweſen fein, wenn er ſich nicht den 
einzigen kuxus, den der Wohlthätigkeit, erlaubt, 
wenn er nicht unverweigerlich jede Honorar⸗ 


ene 1 
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Zeit des erſten Aufflemmens einer glühenden 
Leidenſchaft. 


Und wie er fi ſelöſt ſeln eigenes Glück ver⸗ 


dankte, ſo war er auch der Schöpfer des 
Glückes ſeiner Familie geworden. Er hatte da⸗ 
mals, als er feinem unerſchütterlichen Rechts⸗ 


gefühl folgend, ſich entſchloß, dem Schickſal der 
unglücklichen Sabine nachzuforſchen, als er für 
dieſen Zweck die Hülfe des Polizetratze Mendler 
in Anſpruch nahm, gemeint, der Gerechtigkeit ein 
ſchweres Opfer zu bringen; aber dies Opfer 
hatte den Lohn in ſich ſelbſt getragen. Wohl 
war die Werutburgſche Erbſchaft feinem Bater 
entzogen worden und der rechten Erbin zugefal⸗ 
len; aber ſie war das Mittel geworden, um das 
Geſchlecht der Anthold vor dem Verſinken in die 
Armuth zu ſchüßen. 


Die Antholdſchen Güter waren befreit von den 
drückenden Hypstbelenſchulden, die Wechſel des 
Barons Robert v. Antpold waren vernichtet, die⸗ 
ſer hatte jetzt nur einen einzigen Gläubiger, ſeine 
Schweſter Sabine. 

Der Umſicht und Giſchäftskenniniß des Po⸗ 
lizelraths Mendler war es unter der freudigen 


Unterſtüßung des Juſtizraths Mending ge⸗ 
lungen, in wenigen Tagen dle verwickelten 
Verhältniſſe des Barons von Antbold zu 


ordnen, er konnte der überglücklichen Sabine 
die Dokumente überreichen, durch welche fir das 


| Siajat ihres einzigen Bruders zu fihern ver⸗ 


g mochte. 


Und als ſie nun dieſe Dokumente in der 


zablung von Unbemittelten zurückgewieſen und Hand hielt, da erwachte in ihrem Herzen der 
ſogar die Armen voch durch reiche Geldſpenden glühende Wunſch, je ſeldſt dem Bruder zu 
unterſtützt hätte. Mit hoher innerer Befriedigung überreichen, den ſie keit vierzig Jahren wicht 
konnte er auf ſeine Thätigkeit in dieſen lezten geſeben, noch einmal den Ort aufzuſuchen, in 
zwei Jahren zurückblicken, fie war geſegnet ge- welchem fe ihre freudenloſe Jugend verlebt 
weſen für alle ſeine armen Kranken und für in umd, an den fir doch immer während der langen 
ſelbſt, er genoß ein Glück, welches er verdiente, verfloſſeuen Jahre mit Wehmut zurückgedacht 
denn er hatte es ſich ſelbſt geſchaffen, und er halte. 

genoß es gemeinſam mit der, die er liebte, heute Von dem Polizetrath begleitet, reiſtt Sabine 


Abonnement zu 3 Mark vierteljährlich 


nach zwel Jahren mehr noch als damals in der 


nn — —— > 


auf die 


„Berliner 


Zeitung“ 


(erſcheint wöchentlich ſechsmal). 
Wöchentlich werden zwei Unterhaltungsblätter beigegeben: 
„Deutſches Heim“ und „Gerichts laube“. 


Abonnements preis 3 


Mark = für 2. Quartal. 


5 Bei allen Poſtanſtalten zu beſtellen. 

Die Berliner Zeitung iſt entſchieden freifinnig, ein Journal im großen Stil, ihre ſcharfen 
Leitartikel find allgemein beliebt, und wegen ihres reichhaltigen Feuilletons, ſowie wegen ihrer allgemein be⸗ 
liebten Unterhaltungsblätter iſt ſie auch eine Zeitung für Haus und Familie 


Die Haupt⸗Expedition Berlin SW. 


Waſſerheilanſtalt Bad Sigersburg i. Thür., W. 


Beſteht ſeit 1837. Diätetiſche Küche. 
1. Preis: Gr. gold. Medaille a. d. 
Aelteſte, renommirteſte mit allen Hilfsm. d. Neuzeit 


Kuren; Molkenkur; Sommerfriſche. 520 M 


et. ü. d. M. 


220 Zimmer in 9 Villen u. d. Schloß. 
Internat. Ausſtellung Oſtende 1888. 
ausgeſt. Anſtalt. 


Müßige Preiſe bei vorzüglicher Verpflegung. 
Näheres durch Gratis⸗Proſpekte u. d. Direltion. 1 
Sanitätsrath Dr. Barwinski — Fr. Mohr. 


und 3—6 Uhr. 


Neeichner's 


Danzig, Brodbänkengaſſe 38. 
Privat⸗Kranken⸗Anſtalt für Elektro⸗Homdopathie, 
Orthopädiſche Anſtalt. | 
Inſtitut für Maſſage, Heilgymnaſtik und 
Elektro⸗Therapie. | 

Die Anſtalt ift neuerdings mit den vorzüglichen Apparaten für Maſſage und Ghmmaftit von 
Dr. Ewer in Berlin und Profeſſor Nyeander in Hannover ausgeſtattet. — Für die Anwen dung 
des elektriſchen Stromes ſtehen die beſten Inſtrumente zur Verfügung. 

Zwei Maſſeure unterſtützen mich bei der Maſſage der Herren. 

Eine von mir ausgebildete Gehülfin führt unter meiner ſpeziellen Leitung die Maſſage bei 


Damen aus. Behandlung auch im Hauſe der Patienten. 
Inhalationen mit Dr. Lender's Ozonwaſſer (elektriſcher Sauerſtoff). Sprechſtunden 9—12 


Dr. Kewsen. 


Feitpuder! , 


Nachdem unwiderleglich nachgewiesen, dass der angepriesene Lanolinpuder die 
Poren verstopftund dieHaut welk macht, indem das Lanolin in dieselbe eindringt 


und den Puderstaub mit sich nimmt, was 


jeder Arzt bestätigen wird, hat ferner 


Herr Geh. Medizinalrath Prof. Dr. v. 
Bergmann mir gestattet zu erklären, dass 
er die ihm bekannten Bestandtheile meines 


Puders (Leichner's 
zuträglich hält!! 


Fettpuder) für die Haut 


Man verlange deshalb einzig und allein den die Haut schön und jugendlich erhaltenden, 
in allen Parfümerien und in der Fabrik, Berlin, Sehützenstr. 31, vorräthigen 


Lelchner's Fetlipuder. 


Serbische Negotimer Boihweine, 


direkt importirt von Produzenten, empfiehlt als Kur⸗ und Deſſertwein 
8. Manduktes“ sohn, Import u. Export Negotiner Rothweine, Werſchetz, Ungarn. 


Negotiner Wisoka, wie M 


5: Bajee „ Berdeaux 


8 Bale sehr feurlz u. schwarz „ 


alaga, süss, von Hm. 250, 200, Bun Verſandt in Ge 
70 binden v. 30 Stier 


„ Bm. 150, 100, 


Nin. 20, 50, 40 aufwärts. 


Preiſe per 100 Liter ohne Faß gegen Kaſſa 2¾ Skonto oder Nachnahme ab Kellerei. 


Als Probeſendung empfehle meine 5 Ko.⸗Poſtfäßchen, berechne dieſelben 
A. G. Stralſund. Prüfungs⸗Termin: Kfm Chriſt.] Wein zu Hektoliterpreiſen. Für die Raturreinheit dieſer Weine leiſte ich volle 


größerer Partien, u. zw. son 700 Liter aufwärts, werden nach Thunlichkeit Konzeſſtonen bewilligt. 


Geſammt⸗Waſſerheilberf., Elektrother. 
(auch ſtat. Elektric.), Pneumother., Maſſage u. Heilgymnaſtik. Mitchell's Maſtkur; klimat., diätet. und Terrain⸗ 
Stat. d. Bahn Neudietendorf— Plaue —Großbreitenb. 
Kur u. Saiſ. v. 1. März bis 15. Nov. Ausgezeichn. Erfolge bei den verſchiedenſt. Leiden, beſ. bei Nervenleiden. 


u Eigenkoſten 1 Rm., der 
ürgſchaft. Dei Abnahm. 


nach Schloß Warnig. Nach vierzig Jahren ſahe a 
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! Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen Verkauf 
1. der Parzelle 3 im Bauviertel III von 540 qm Größe, 
IR ee XXV 107% 2⸗- « 
wird Termin auf Mittwoch, den 27. d. Mis. Vorm. 
11 Uhr, Paradeplatz Nr. 10, Erdgeſchoß rechts, ange⸗ 
ſetzt. Die Verkaufsbedingungen, ſowie der Lageplan 
können in unſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen 
werden. 

Stettin, den 14. Mär: 1289, 

Die Reichskommiſſion 

für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Städtiſche höhere Mädchenſchult, 


Mönchenſtraße 32 — 33. 
Das Sommerhalbjahr beginnt Dienſtag, d. 2. April. 
| 


Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich täglich 
von 12—1 Uhr in der Anſtalt bereit, 
Aufnahmeprüfung: Montag, d. 1. April, von 9 bis 
11 Uhr. Auch die bereits angemeldeten Schülerinnen 
bitte ich mir zu dieſer Zeit noch einmal zuzuführen. 
Dr. Maupt. 


Die Askanische 


713 Tanharnt 8 2 
Kilitär-Forbereitungs-ànstalt 
(ftaatlicd) konzeſſ). gegründet 1880, Halleſche Str. 10, 
5 vor a das Primaner⸗ und Fähnrichs⸗ 

ramen. it und ohne Penſion. $ k. i 
durch den Direktor meren, Berlin SW. 85 


1 75 > 8 
Pädagogium Lähn 
bei Hirſchberg i. Schleſ., 
in ſchöner Gebirgsgegend mit geſunder Luft ges 
legen, gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte Er⸗ 
I ziehung u. gründlichen Unterricht in kleinen Klaſſen 
‘#3 (gymn. u. real., Serta bis zur Prima, Vorbereitung! 
zur Freiwilligen⸗Prüfung), in denen auch der 
ſchwächer Begabte volle Berückſichtigung findet. 
Proſpekte koſtenfrei. 
Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 
F ͤ ͤ⁵⁰»wömU. . . e e e ER 
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| Arbeitgeber, 
weſche eutlaſſene Gefangene beſchäftigen können und 
wollen, werden freundlichſt gebeten, Offerten an mich 
im Inſpektionsburcau des Gerichts⸗Gefängniſſes (Eliſa⸗ 
beihſtr. 28) mit Angabe der Arbeit und des zu erwe⸗⸗ 
tenden Verdienſtes niederlegen zu wollen, damit ich 
Arbeit⸗Suchende dortbin weiſe. a 

F. Richter, Pastor emer. 
und Gefängniß⸗Prediger. 

Es ſoll der Verſuch gemacht werden, unbeſcholtene 
abgearbeiteten und kränklichen Nähterinnen im Sommer 


zur Erholung einen vierwöchentlichen Sandaufenthait, 


5 unter Gewährung bes Reiſegeldes zu verſchaffen 
Um die ziemlich viel Zeit erfordernden Vorverhan 
lungen erledigen zu können, bitte ich die, welche dave: 
Gebrauch machen möchten, ſich bis zum 23. März per⸗ 
ſönlich in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 2 u. 4 
bei mir anmelden zu wollen. een ſeitens be⸗ 
kannter Perſönlichkeiten ſind erwünſcht, aber nicht 
durchaus nothwendig RR 8 
mum, Vereinsgeiſtlicher, 
Friedrichſtr. 2, II. 15 
1 


Nen nnd hoch intereſſant. 
Lili va Emile Zola, 
Fran Hotiphar . Alph. Daudet, 


Minhale 
Das Kickel: 


YÜDRCHER von A. Belt. 
teden Band 2.Wark 
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die Giſchviſter, die AH einſt To ſehr geliebt hat⸗ Schwißerliebe ihn befrelt hatte von der ſchwer⸗ Vaters, kein Groll gegen diiſen erfüht: fe, fe auferlegte 
ten * in zus Herzen dieſe Ribe nie ganz Item Sorge ſeines Lebens; ihr Schuldner wolle] ergab ihm, was 5 bag a 5 Ari a R 
n gerben wär; ſich wieder. ie er gein ſeln, aber ſein Stolz lehnte ſich dagegen hatte. Dann trat fie zu dem Sarg, an befien |Raltet hatte, fo fern war dleſer die Schwä —5 
In 8 Liebe wonte Sabine dem auf, die Schweſter des Erbtheils zu berauben, Deckel auf einer Metalltafel ihr elgener Name geblieben. : . 
ea die eee die ſie mit den Kapita- welches ihr vierzig Jahre lang ungerechterweiſe „Sabine v. Anthold“ zu leſen war. Mit Web-] Nach einem Aufenthalt von acht Tagen ver- 
8 4 a re a ee ER worden war. muih gedachte fie der Unglückllchen, deren Namen ließ Sabine Schloß Warnitz, nachdem fie unter- 
N x 2 5e 8 8 3 ee Sabine mußte d endlich fügen Wachdem auch fie fe feit 90 vielen Jahren getragen hatte, ſtüzt durch das Urtpeil des Polthelraths dis 
e ee 55 A der Polizeirath erklärt hatte, der Baron handele, noch trug und auch ferner zu tragen entſchloſſen[ Pläne für ihre eigene Zukunft und die ihres 
ee e ee . wie es die Ehre ihm getlate; er handele auch 1 ee z Bruders feſtgeſtellt hatte. Es wurde verabredet, 
ff. nee So im Geiſte feiner beiden Söhne. aron Robert wünſchte, daß feine Schweſler daß ſie unter Beibehaltung des Namens, den fie 
3 wer des N alt itrer Tochter und Enkelin ihren dauernden vierzig Jahre lang geführt batte, in der Reſi⸗ 
eſcklechtts, wieber als keen unbeſchränkten Eine Woche blieb Sabine in Schloß e e in Schloß Warnitz nehmen ſollten ; denz mit ihrer Tochter und Enkelin bleiben ſollte 
Herrn auf Schloß Barnig wife, aur zu dieſem fie wohnte auf ihren beſonderen Wunſch in den dieſem Wunſcht aber verſagte Sabine die Ge- Nlemand, außer den Wenigen, die ihre Geſchichte 
Zwecke babe fie die Erbſchaft engetreien, fie , Zimmern, in welchen fie vor vierzig Jahren als währung. So wohlthuend ihr der Beſuch in dem kannten, ſollte eingeweiht werden in das Ber- 
ſilbſt dedürſe des Rrichtzums nicht, ſie lede mit eine unglückliche Gefangene die ſchwerſte l Schloß geweſen war, heimiſch fühlte ſie wandiſchaftsverhältniß, welches Me mit der Fa⸗ 
ihrer Tochter und Enkelin glücklich in den be- traurigſte Zeit durchlebt hatte. Nur von dem ſich in demſelben doch nicht mehr; auch würde milie Anthold verband auch Hermann und Hans 
e Verbältniſſen, an welche ſie ſich feit alten Dubots, der ihr eine rührende Anbhänglich- ſie für längere Zeit nicht gerne wit ihrer Schwä, ſollten ſie nicht Tante, ſondern Frau Dankel⸗ 
vierte Jahren gewöznt habe, der Relchthum leit zeigte, begleitet, von ihm unterftügt, wenn gerin, der Baronin, in demſelben Schloß zu-] mann, oder wie fe 16 bisher gethan hatten 
werde ihr nur läſtig fein, ide Pflichten auf- ihre Kraft bei weiteren Spaziergängen nachlleß, ſammen gewohnt haben. Nicht, daß die Baronin „Großmama“ nennen a 
erlegen, die fe nicht zu erfüßen wife. Auf wanderte fe durch das Schloß, den Garten, unfreundlich gigen ſie geweſen wäre, fle war im 8 
alle dieſe Bitten und Verſicherungen hatte Ba- den Park. Ake die Stätten, on welche ſich ihre Gegenthell bemüht, täglich und ſtündlich mit 


ron Robert nur eine Antwort. Er lehnte das Kindhelte erinnerungen knüpflen, ſuchte fie auf, überſchwängl r 
= : 18 ‚ „ glichen Worten zu verſichern, daß ſie 5 
Geſchenk der Schweſtir ab. Freurig nahm er ſelbſt in die Dorfkirche mußte Dubois fie füb⸗ von der Hefften Dankbarkeit See (Öostjegung ſol zt) 
ei es an ſich * inniger Dank ren. und von ihm geleitet, flieg fie in die Erb⸗ aber von Herzen kamen ihr dieſe Worte nicht 
arkelt dafür durchtrungen, daß fie mit wahrer gruft hinunter. E te a S y { 
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— nach allen Gegenden franko. 


Zu 4 Mark Zu 2 Mark 


Augen-Essenz 


!Halblaumen!! 


(Feachel - Spiritus) ah 
Stoff für einen vollkommenen großen Herrenanzug | 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in dunkel 
zur Stärkung und Erhaltung in den verſchiedenſten Farben. geſtreift oder klein karirt, modernſte Muſter, trag⸗ Bettfedern, ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige 
der Sehkraft. 2j d Ver RL. ae 5 % nf, N 1 
85 name ſelben ſilberweiß 2 „ſchneeweiß “ % u. alabaſter⸗ 
ER N Zu 2 Mark Zu 4 Mark 80 Pf. weiß Ba u. 4% e beliebigen Quantum 
gegen Poltnachnahme. Preiskiſte gratis. J. Kir 


Stoff in geftreift, karirt und allen Farben, hin Stoff zu einem vollkommenen Damenregenmantel 
in heller oder dunkler Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Dr. F. d. Geiss Nachflg., Aken a. d. Elbe. Direet 
zu beziehen in Flaschen à 3,2 und 1 Mark in Original- 


A  veichend zu einer Herrenhoſe für jede Größe. Bettfedern en gros, Prag 620. (Böhmen). Umtan 


— ——j4b— ͥ .iw—— 


Verpackung mit Namenszug und Gebrauchsan- WENDE BETT — — — 
5 Ks theke zu Aken 22. d. E.: 4 7 
ee Tee el s Nu 1 Mark Zu 6 Mark 60 Pf. Stehe R 
Stettin in W. Mayer's, Pelikan-Apo- Stoff für eine vollkommene, waſchechte Weſte in Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen waſch⸗ N 2 7 N 
theke. Aufträge nimmt entgegen Jul. ; lichten und dunkeln Farben. echten und jehe bauerhaften Herrenanzng 0 EI 1 rtikel 
Klinckow. Ba re IE BIER u ae — ———— x! —⅛ B EN IE 6 
Zu 3 Mark Zu 9 Mark liefert 
3¼ Meter Buxkin zu einem Anzug, geeignet für die Summzwunaren- Fabrik von 


3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen Herrenanzug ; a ag 
mittlerer Grohe in 25 marengo, 1 m jede Jahreszeit und tragbar bei jeder Witterung. 
I in den neueſten Farben, modern karirt, glatt und 


Zu 3 Mark 30 Pl. F 


2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders geeignet zu | Eu 12 Mark 
einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗Paletot in den ver- 3 Meter kräftigen Buxkinſtoff für einen ſoliden 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867). 
„ 87, Friedrich-Sir. 82. 


Vöhmiſche Bettfedern. 


1.50, 2, verſendet gegen Nachnahme fad und zollfrei. 
gut geſchliſſen. die Vettfedernhandlung 


gertin w 


Heirat. 


. Weil, Prag, Eiermarkt 16 
Neue feine Federn von 46 3,50 bis 4,50 gegen Muiter ſchiedenſten Farben. praktischen Anzug. Die Belanntſchaft eines Rechtsanwalts oder Amts⸗ 
gratis und Franko. — — — . — — © Angehö event. e er von den 
8 5 ines hi y eten Ma 
a e ſolch. et veigd. Bade Lu 3 Mark 75 Pf. Zu 7 Mark aus 7 % mit 60000 A Mida eng 
5 u. Stoff zu einer Joppe, paſſend für jede Jahreszeit. 2¼ Meter ſchweren Stoff für einen Ueberzicher, Ernſtgemeinte Off. au col Mosse, Berlim 
NETZ in grau, braun, melirt und olive. ſehr dauerhafte Waare. i W., Friedrichſtr. 66, unter F. Z. 1802. 
a) beit. . — — —-¼— Direktion Ebrenſache. 
n dane w. Zu 10 Mark Zu 16 Mark 50 Pf. Einen Schefing fucht zum I. April. b. 
a — 2 11. 8 Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher in jeder Stoff zu einem Feſttagsanzug aus hochfeinem I. Danumenberg, 
Francozuſendung — Theilzahlung. denkbaren Farbe und zu jeder Jahreszeit tragbar. Buxkin. u Buch⸗ und Kunſt lun 
F d rt en srl a. Bumseiree Be 
: N a 
Vatent-Univerfal-Sirmenfiempel, u 13 Mark Zu Mark ß jp , Shubiben ar 
3½ Meter imprägnirten Stoff in allen Farben zu | 2¾ Meter imprägnirten Stoff in allen Farben zu Selbſtgeſchriebene Adreſſen unter A. B. 3 in der 


Selbftfärber, fein vernickelt, mit Bleiſtift und Feder⸗ 
Yalter, unentbehrlich für Kaufleute, Handwerker. Vereine 
und Private, verſendet & 1 % 50 » gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung ves Betrages 


Bre, 
Berlin O., Langeſtraße 36 a. 


einem Anzug, echte 2 Waare, neueſte | einem Paletot; . N Waare, neueſte Ervedillon dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9, abzugeben 
a . Ein ſtrebſamer Mann, 40 Jahre alt, verheiratheh 
er empfehlen unſer reichhaltiges Lager in hochfetnen N N Paletots⸗ und kautionsfägig, ſucht geſtützt auf gute Führung 
a . — illard⸗Tuchen Chaiſen⸗ und Pibres-Tuchen, Kammgarn toffen, E ebiots, Weſten⸗ eine Stelle in Holz⸗ und Kohlengeſchäften, auch Porties 
w Gefällige Adreſſen . . befördert die Ex⸗ 
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ſtoffen, waſſerdichten Stoffen, vulkaniſirten Stoffen mit Gummieinlage, arantirt waſſerdicht, u. f. w 

. nad Hnvelodfoffen, forſtgrauen Tuchen. Geuerwehkkuchen, Damentuchen f |peotion bieies Blattes, Kircnlat 3. 

in allen Gattungen, Satins, Croiſees ze. ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 2 mein Material-, Deſtillations⸗ u Getreide⸗Geſchäft 
Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. fu — Oſtern unter ſehr günſtigen Bedingungen einen 
Muſter nach allen Gegenden franko. Paſewall. F. E. Stü wert. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg Hypotheken⸗Darlehne 


heil 
(Nimp einler Cle. auf ſtädtiſche u. ländliche Grundſtücke, künd⸗ u. amorti⸗ 
ſirbar, offerire ich zu zeitgemäß koulanten Bedingungen. 


Rückporto erbeten. 
Bernhard Karsehny, Stettin, 
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der Seidenw.-Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld 

Fabrikmarke. direot aus der Fabrik, also aus erster Hand. 
zu beziehen 

Garantirt solide schwarze Seidonstofle, 

hei Farbige, weisse u. Créme Seidenstoffe, 

schwarz und weiss carrirte und ge- 

streifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe, 
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schwarze ammete und Peluche, etc. ! 
Man schreibe um Musten 18 


Man verlange überall 


Frieſenſtraße 24. J 
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geſtattet. Bel Abnahne von 10 Pfund 5 % Rabatt. 


